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©  Bei  dem  erfindungsgemäßen  Haarteil  ist  der 
Trägerteil  (100)  als  Korb  aus  frei  endenden  Stäben 
(31,32,33)  ausgebildet,  die  von  einem  Knotenstück 
(30)  ausgehen  und  paarweise  einen  Zwischenraum 
begrenzen,  der  sich  unterbrechungslos  bis  zum  frei- 
en  Ende  der  Stäbe  (31,32,33)  erstreckt.  Die  Stäbe 
(31  ,32,33)  sind  entweder  direkt  oder  vermittels  eines 
Halters  mit  Haaren  bestückt.  Der  Vorteil  eines  sol- 
chen  Trägerteiles  (100)  besteht  darin,  daß  er  eine 
erleichterte  Herausziehung  des  Eigenhaares  des  Be- 
nutzers  zwischen  den  Stäben  (31,32,33)  ermöglicht 
und  einschließlich  des  Haaransatzes  ein  natürlich 
aussehendes  Frisur-Erscheinungsbild  des  gemisch- 
ten  Haares  bietet. 
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Haarteil 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Haarteil 
mit  einem  kopfkalottenförmigen  Trägerteil  für  Haa- 
re,  der  aus  gewölbten  Stegen  besteht. 

Bei  Perücken  besteht  der  Trägerteii  aus  einer 
schmiegsamen  Stoffunterlage,  die  der  Form  des 
Kopfes  angepaßt  ist  und  in  die  die  künstlichen  oder 
natürlichen  "falschen"  Haare  eingeknüpft  sind.  Ein 
solcher  Trägerteil  sitzt  wie  eine  Mütze  auf  dem 
Kopf  und  bedeckt  die  eigenen  Haare  des  Perük- 
kenträgers  vollständig,  so  daß  eigenes  Haar  nicht 
mehr  zur  Wirkung  kommt.  Um  ein  Festsitzen  der 
Perücke  auf  dem  Kopf  zu  erzielen,  muß  sie  stramm 
auf  den  Kopf  aufgespannt  sein.  Dies  ist  für  den 
Benutzer  unangenehm,  ohne  daß  ein  Verrutschen 
der  Perücke  zuverlässig  verhindert  wird.  Außerdem 
kann  die  Kopfhaut  nicht  mehr  atmen.  Zur  Überwin- 
dung  der  Nachteile  von  Perücken  mit  kappenarti- 
gem  Trägerteil  sind  das  Eigenhaar  ergänzende 
Haarteile  geschaffen  worden,  die  eine  Kombination 
von  eigenem  Haar  und  künstlichem  oder  natürli- 
chem  Zusatzhaar  ermöglichen.  Ein  bekannter  Haar- 
teil  (DE  1  460  165)  weist  einen  kopfkalottenförmi- 
gen  Trägerteil  aus  gewölbten  Stegen  auf,  die  mit 
Haaren  besetzt  sind  und  die  quer  über  den  Kopf 
verlaufen.  Die  beiden  Enden  jedes  Steges  sind  an 
einem  geschlossenen  Rahmen  mit  haubenartigem 
Umriß  befestigt.  Stege  und  Rahmen  bilden  ein  Git- 
ter  mit  quer  über  den  Kopf  verlaufenden,  ringsum 
geschlossenen  Durchlässen,  durch  die  eigenes 
Haar  hindurchgezogen  werden  kann,  um  Eigenhaar 
und  Zusatzhaar  zu  mischen.  Zur  Verkleinerung  der 
Durch  lässe  sind  Nebenstege  vorgesehen.  Das 
Hindurchziehen  von  Haaren  durch  die  Gitterdurch- 
lässe  ist  umständlich  und  es  muß  sehr  sorgfältig 
und  zeitaufwendig  vorgegangen  werden,  damit  der 
haubenartig  auf  dem  Kopf  liegende  Rahmen  und 
die  Stege  unter  dem  Eigenhaar  versteckt  werden. 
Am  Haaransatz  verläuft  der  Rahmen  zungenförmig 
und  gibt  eine  Haaransatzform  vor,  die  einem  natür- 
lichen  Verlauf  nicht  entspricht  und  vom  Benutzer 
nicht  angepaßt  werden  kann.  In  Serienproduktion 
hergestellte  Haarteile  sind  praktisch  unbrauchbar, 
denn  Stege  und  Rahmen  aus  Kunststoff  müssen 
vor  dem  Trocknen  und  Erhärten  der  individuellen 
Kopfform  entsprechend  gepreßt  werden,  damit  der 
Haarteil  einen  gewissen  Paßsitz  erhält. 

Quer  über  den  Kopf  verlaufende  gewölbte  Ste- 
ge  sind  auch  bei  einem  anderen  bekannten  Haarteil 
vorhanden  (DE  14  60  168).  Die  als  Bogenglieder 
ausgebildeten  Stege  sind  an  ihren  beiden  Enden 
jeweils  an  einem  seitlichen  Halte-  bzw.  Klemmstück 
befestigt,  das  hinter  der  Schläfe  über  und  oder  vor 
dem  Ohr  des  Benutzers  anzuordnen  ist.  Es  erge- 
ben  sich  sichelförmige  Durchlässe  für  das  Eigen- 
haar,  die  im  Bereich  der  Ohren  sehr  eng  sind.  Das 

Herausziehen  der  eigenen  Haare  durch  die  ringsum 
geschlossenen  Durchlässe  ist  nicht  einfach.  Wenn 
zur  Erleichterung  des  Herausziehens  die  Abstände 
der  Stege  vergrößert  werden,  fallen  die  eigenen 

s  dünnen  Haare  zu  stark  zusammen,  so  daß  sich  das 
Haarteil  vom  Eigenhaar  absetzt  und  eine  natürlich 
aussehende  Haarmischung  nicht  erreichbar  ist.  Das 
Frisieren  des  vorderen  Haaransatzes  ist  schwierig, 
weil  der  vorderste  Steg  den  Kopf  über  der  Stirn 

10  reifenartig  überspannt  und  eine  Haargrenze  defi- 
niert,  die  einem  natürlichen  Haaransatz  nicht  ent- 
spricht  und  eine  Anpassung  an  individuelle  Bedürf- 
nisse  nicht  ermöglicht.  Letzteres  ist  insbesondere 
bei  dünnem  Eigenhaar  gravierend,  das  nicht  aus- 

75  reicht,  um  den  Steg  zu  kaschieren.  Die  beiden 
Halte-  bzw.  Klemmstücke  können  -  wenn  sie  den 
Haarteil  ausreichend  festhalten  -den  Benutzer 
schmerzhaft  stören.  Bei  Hersteilung  des  Haarteiles 
als  Serienprodukt  sind  ein  fester  Halt  und  guter 

20  Sitz  nicht  auf  jedem  Kopf  erzielbar,  weil  der  für  den 
Kopfformschluß  des  Trägerteiles  und  die  Klemm- 
wirkung  der  Klemmstücke  ausschlaggebende  Ab- 
stand  zwischen  Kopfscheitelpunkt  und  Ohren  sowie 
der  Kopfdurchmesser  bei  jedem  Menschen  ver- 

25  schieden  sind.  Veränderungen  zur  Anpassung  an 
individuelle  Gegebenheiten  von  Kopfform  und  Fri- 
sur  des  Benutzers  erlaubt  der  bekannte  Haarteil 
nicht. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ei- 
30  nen  Haarteil  mit  einem  kopfkalottenförmigen  Trä- 

gerteil  für  Haare,  der  aus  gewölbten  Stegen  be- 
steht,  so  zu  verbessern,  daß  er  eine  erleichterte 
Herausziehung  des  Eigenhaars  zwischen  den  Ste- 
gen  ermöglicht  und  einschließlich  des  Haaransat- 

35  zes  ein  natürlich  aussehendes  Frisur-Erscheinungs- 
bild  des  gemischten  Haares  bietet. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß  der  Trägerteil  als  Korb  aus  frei  enden- 
den  Stäben  ausgebildet  ist,  die  von  einer  Scheitel- 

40  zone  ausgehen  und  paarweise  einen  Zwischen- 
raum  begrenzen,  der  sich  unterbrechungslos  bis 
zum  freien  Ende  der  Stäbe  erstreckt. 

Auf  diese  Weise  entsteht  ein  spinnenförmiges 
Gebilde,  dessen  strahlenförmig  verlaufende,  zur 

45  Bildung  eines  Korbes  gebogene  Stäbe  mit  ihren 
freien  Enden  über  die  Kopfhaut  gleitend  von  hinten 
her  auf  den  Kopf  aufgeschoben  werden,  bis  die 
Scheitelzone,  die  praktisch  den  Boden  des 
"Korbes"  darstellt,  gegen  den  Kopf  anliegt. 

so  Bereits  bei  diesem  Vorgehen  werden  die  Stäbe 
unter  das  Eigenhaar  versenkt.  Zum  vollständigen 
Herausziehen  des  Eigenlaares  zwischen  den  Stä- 
ben  wird  vom  Haaransatz  her  ein  spitzer  Gegen- 
stand,  z.B.  eine  Haarnadel  oder  ein  Stielkamm, 
gegen  die  Scheitelzone  des  Trägerteiles  gezogen, 
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wobei  die  Haare  in  dem  jeweiligen  freien  Zwischen- 
-aum  zwischen  zwei  Stäben  mühelos  hochgenom- 
-nen  werden.  Dieser  Vorgang  läßt  sich  rasch  und 
sinfach  durchführen  und  anschließend  wird  die 
gleichmäßige  Mischung  aus  Eigenhaar  und  Zusatz- 
laar  über  dem  Trägerteil  gekämmt  und  es  entsteht 
3ine  natürlich  aussehende  füllige  Frisur.  Da  die 
Stäbe  auch  im  Bereich  des  Stirnansatzes  frei  en- 
den,  ist  dieser  kritische  Bereich  nach  vorne  offen 
jnd  die  Stäbe  reichen  bis  an  den  natürlichen  Stirn- 
ansatz  heran,  ohne  ihn  in  Querrichtung  zu  begren- 
zen.  Der  erfindungsgemäße  Trägerteil  erlaubt  so- 
gar  ein  Durchfahren  der  Haare  mit  den  Fingern.  Da 
die  Stäbe  in  Richtung  ihrer  Wölbung  elastisch 
nachgiebig  sind,  paßt  eine  einheitliche  Trägerteil- 
größe  auf  viele  verschiedene  Köpfe  und  umspannt 
sie  mit  gleichmäßiger  Haltekraft,  so  daß  der  Haar- 
teil  als  preiswertes  Serienprodukt  herstellbar  ist. 

Wenn  die  Kopfform,  die  Art  des  Haaransatzes 
oder  die  gewünschte  Frisur  es  verlangen,  können 
die  vorzugsweise  aus  Kunststoff  gefertigten  Stäbe 
zur  beliebigen  Verkürzung  einfach  abgeschnitten 
werden.  Zu  diesem  Zweck  sind  sie  vorzugsweise 
flach  oder  mit  kleinem  Kreisquerschnitt  ausgebil- 
det.  Der  gewünschte  Effekt  des  Haarteiles  ist  für 
die  Länge  der  Stäbe  generell  bestimmend.  Sie 
können  sich  -  ausgehend  von  der  Scheitelzone  - 
nach  allen  Seiten  Uber  den  ganzen  Oberkopf  er- 
strecken  oder  so  verteilt  und  bemessen  sein,  daß 
sie  nur  auf  Teilen  des  Oberkopfes  vorhanden  sind. 
Die  Scheitelzone  kann  exzentrisch  angeordnet  sein, 
so  daß  sie  im  oberen  Be  reich  des  Hinterkopfes 
liegt  und  die  nach  vorne  ragenden  Stäbe  länger 
sind  als  die  restlichen  Stäbe.  Hierdurch  ergibt  sich 
ein  sehr  guter  Paßsitz  des  Trägerteiles.  Außerdem 
ist  vorteilhaft,  daß  am  Hinterkopf  eine  starke  Haar- 
konzentration  auftritt,  die  hier  meistens  besonders 
erwünscht  ist.  Wenn  Kopfform  und  Frisur  des  Haar- 
teilträgers  es  verlangen,  kann  die  Scheitelzone  in 
bezug  auf  die  Stäbe  im  wesentlichen  mittig  vorge- 
sehen  sein. 

Die  Scheitelzone  weist  ein  Knotenstück  auf, 
von  dem  die  Stäbe  sternförmig  ausgehen.  In  die- 
sem  Falle  ist  das  Knotenstück  z.B.  eine  runde 
Platte,  von  der  die  Stäbe  radial  verlaufen.  Die  Zwi- 
schenräume  sind  dabei  etwa  dreieckig.  Da  bei  eng 
angeordneten  Stäben  der  spitze  Winkel  das  Hin- 
durchziehen  von  Haaren  erschweren  kann,  werden 
langgestreckte  Knotenstücke  bevorzugt.  Ein  sol- 
ches  Knotenstück  verläuft  quer  über  den  Trägerteil 
und  die  Stäbe  gehen  von  diesem  zueinander  etwa 
parallelverlaufend  aus,  so  daß  sie  etwa  rechteckige 
Zwischenräume  begrenzen.  Das  langgestreckte 
Knotenstück  ist  ein  Riegelteil,  der  den  Kopf  etwa  in 
der  Verbindungslinie  zwischen  beiden  Ohrmusche- 
lenden  überspannt.  Die  Knotenstücke  können  je- 
weils  einen  Durchlaß  für  ein  Befestigungselement, 
wie  eine  Haarnadel  oder  -Klammer  aufweisen. 

Das  Knotenstuck  und  aie  von  diesem  Kranzror- 
mig  ausgehenden  Stäbe  können  einstückig  aus 
Kunststoff  gespritzt  sein.  Zur  Erzielung  größerer 
Zusatzhaardichte  werden  möglichst  viele  Stäbe  an- 

5  gebracht,  wobei  allerdings  eine  vernünftige  Breite 
der  Zwischenräume  zur  leichten  Hindurchziehung 
des  Eigenhaars  freibieiben  muß.  Die  Winkel  der 
dreieckigen  Zwischenräume  bzw.  die  Abstände  pa- 
ral  leler  Stäbe  können  verschieden  sein,  wodurch 

w  ebenfalls  Anpassungen  an  unterschiedliche  Eigen- 
haardichte  und  Frisur  möglich  sind.  Am  Hinterkopf- 
bereich  des  Haarteiles  kann  eine  Lücke  zwischen 
Stäben  freigelassen  sein,  die  bewirkt,  daß  beim 
Zurücklegen  des  Kopfes  der  Haarteil  nicht  durch 

is  Auftreffen  eines  Stabendes  auf  den  Nacken  nach 
vorne  geschoben  wird.  Insbesondere  bei  exzen- 
trisch  angeordneter  Scheitelzone  ist  dies  vorteilhaft. 
Eine  Verkürzung  der  Stäbe  im  Hinterkopfbereich 
zur  Bildung  eines  Ausschnittes  oder  ein  Auseinan- 

20  derbiegen  von  Stäben  kann  ebenfalls  günstig  sein. 
Die  Haare  können  an  den  Stäben  durch  Verkle- 

ben,  Einklemmen  oder  Verschweißen  direkt  befe- 
stigt  sein.  In  diesem  Zusammenhang  ist  vorteilhaf- 
terweise  das  Knotenstück  als  separater  Körper  ge- 

25  staltet,  mit  dem  Stäbe  lösbar  verbindbar  sind.  Auf 
diese  Weise  kann  der  Haarteilbenutzer  die  ge- 
wünschte  Dichte  und  /oder  Farbsträhneneinfügung 
des  Zusatzhaares  durch  Herausnehmen  oder  Ein- 
setzen  von  Stäben  selbst  regulieren.  Außerdem 

30  kann  der  Haarteil  als  Demonstrationsmodell  für  bei- 
spielsweise  unterschiedliche  Haarsträhnenfarben 
benutzt  werden,  die  dem  Benutzer  vor  dem  Einfär- 
ben  von  Strähnen  im  eigenen  Haar  anschaulich 
den  späteren  Effekt  zeigen  und  bei  der  Farbenwahl 

35  behilflich  sind.  Zur  Erzielung  der  lösbaren  Verbin- 
dung  kann  das  Knotenstück  als  Platte  mit  radialen 
Taschen  ausgebildet  sein,  in  die  die  Stäbe  heraus- 
ziehbar  einsteckbar  sind. 

Infolge  des  Hineinschiebens  der  frei  endenden 
40  Stäbe  des  Trägerteils  in  das  Eigenhaar  wird  ein 

gewisser  Halt  des  Trägerteils  erreicht.  Eine  zusätz- 
liche  Befestigung  ist  jedoch  zweckmäßig.  Zu  die- 
sem  Zweck  kann  eine  Befestigungsnadel  durch 
den  Durchlaß  im  Knotenstück  in  einen  Haarknoten 

45  unterhalb  des  Knotenstückes  gesteckt  werden. 
Eine  weitere  Befestigungsmöglichkeit  besteht  dar- 
in,  daß  mindestens  einige  der  Stäbe  an  wenigstens 
einem  Längsrand  Widerhaken  aufweisen,  deren 
Öffnungen  der  Scheitelzone  zugewandt  sind.  Da 

50  die  Widerhaken  gegen  die  Scheitelzone  orientiert 
sind,  behindern  sie  das  Herausziehen  der  Eigen- 
haare  vom  Haaransatz  in  Richtung  der  Scheitelzo- 
ne  nicht. 

In  vorteilhafter  Ausgestaltung  der  Erfindung 
55  können  die  Haare  an  mit  den  Stäben  verbindbaren 

Haltern  befestigt  sein.  Die  Halter  können  bevorzugt 
aus  Schläuchen  bestehen,  die  auf  die  Stäbe  auf- 
steckbar  sind.  Die  Befestigung  der  Haare  an  den 

3 
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Schläuchen  kann  durch  Verkleben,  Einklemmen, 
Verschweißen  oder  Einknüpfen  erfolgen.  Bei  lösba- 
rer  Aufsteckbarkeit  der  Schläuche  auf  die  Stäbe 
kann  ein  Sortiment  von  mit  unterschiedlich  gefärb- 
ten  Haaren  besetzten  Schlauchabschnitten  einem 
Trägerteil  zugeordnet  sein,  so  daß  verschiedene 
Zusatzhaareffekte,  ggf.  zur  Demonstration  erzielbar 
sind.  Die  Befestigung  der  Haare  an  Schläuchen  ist 
außerdem  herstellungsmäßig  und  aus  Gründen  er- 
leichterter  Transportierbarkeit  als  Schlauch-Rollen- 
wickel  günstig.  Die  Schläuche  sind  vorzugsweise 
abgeflacht  und  die  Haare  sind  an  ihre  äußere 
Flachseite  angesetzt.  Auf  diese  Weise  gelangen 
die  Haare  näher  an  die  Kopfhaut  und  die  Trägerflä- 
che  in  Querrichtung  des  Schlauches  gesehen  - 
wird  gegenüber  einem  Schlauch  mit  kreisförmigem 
Quersclnitt  vergrößert.  Durch  Längsriffelung  der 
Schlauchinnenseite  und  der  Stabaußenseite  läßt 
sich  eine  erleichterte  Schiebbarkeit  der  Schläuche 
auf  den  Stäben  erreichen.  Die  Stäbe  können  ein 
oder  mehrfach  in  der  zur  Kopfhaut  parallelen  Ebe- 
ne  gebogen  sein.  Die  aufgesteckten  Schläuche  fol- 
gen  diesem  Verlauf  nachgiebig. 

Die  Schläuche  können  gleich  lang  oder  länger 
als  die  Stäbe  sein,  auf  die  sie  aufgesteckt  sind.  Im 
zweiten  Falle  sind  die  von  der  Scheitelzone  abste- 
henden  kürzeren  Stäbe  nur  Aufsteckstutzen  für  die 
Schläuche,  die  selbst  als  korbbildende  Stäbe  fun- 
gieren. 

In  der  Zeichnung  sind  Ausführungsbespiele  der 
Erfindung  schematisch  dargestellt.  Es  zeigt: 

Fig.  1  einen  Trägerteil  ohne  Haarbesatz  in 
perspektivischer  Ansicht, 

Fig.  2  den  Trägerteil  nach  Figur  1  in  Drauf- 
sicht, 

Fig.  3  den  Trägerteil  nach  Figuren  1  und  2  in 
Seitenansicht, 

Fig.  4  das  Knotenstück  mit  einem  abgewan- 
delten  Stab, 

Fig.  5  und  6  Querschnitte  durch  zwei  Stäbe, 
mit  denen  natürliche  oder  künstliche  Haare  auf 
unterschiedliche  Weise  verbunden  sind, 

Fig.  7 -10   Ansichten  einer  zweiten  Ausfüh- 
rungsform  des  Trägerteiles  ohne  Haarbesatz  von 
der  Seite,  von  oben,  hinten  und  vorne, 

Fig.  11  einen  Stab  mit  aufgeschobenem, 
haarbesetzten  Schlauch  und 

Fig.  12  eine  perspektivische  Ansicht  eines 
Schlauches  mit  eingeknüpften  Haaren. 

Ein  kopfkalottenförmiger  Trägerteil  10  eines 
Haarteiles  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Viel- 
zahl  von  federelastischen,  zur  Bildung  eines  Kor- 
bes  gebogenen  Stäben  12  und  13  aus  Kunststoff, 
vorzugsweise  glasklarem  Material,  die  radial  von 
einem  kreisförmigen  Knotenstück  11  ausgehen  und 
unterschiedliche  Länge  haben  können.  Das  platten- 
artige,  flache  Knotenstück  11  kann  durch  Herstel- 
lung  des  Trägerteiles  10  im  Spritzgußverfahren  ein 

stückig  mit  den  Stäben  12,  13  ausgebildet  sein,  die 
kreisförmigen  oder  abgeflachten  Querschnitt  haben 
können  und  deren  Außenfläche  vorsprungslos  glatt 
ist.  In  bezug  auf  die  Kopfkalotte  ist  das  Knoten- 

5  stück  bei  dem  Beispiel  der  Fig.  1  -  3  exzentrisch 
angeordnet,  so  daß  es  auf  dem  Hinterkopf  des 
Benutzers  liegt.  Die  vorderen  Stäbe  12  sind  dem 
vorderen  Bereich  des  Kopfes  zugeordnet  und  er- 
strecken  sich  gegen  den  Stimansatz  des  Haares. 

70  an  dem  sie  frei  enden.  Je  nach  Verlauf  des  Stirnan- 
satzes  und  gewünschter  Frisur  können  die  Stäbe 
12  durch  Abschneiden  verkürzt  werden.  Die  Stäbe 
13  sind  kürzer  als  die  vorderen  Stäbe  12  und  sie 
erstrecken  sich  radial  vom  Knotenstück  1  1  über  die 

75  Seiten  des  Kopfes  und  den  Hinterkopf.  Eine  belie- 
bige  Kürzung  auch  dieser  Stäbe  durch  Abschnei- 
den  ist  möglich,  so  daß  durch  ungleiche  Länge  der 
Stäbe  bestimmte  Effekte  und  Anpassungen  an 
Kopf  und  Frisur  des  Benutzers  erzielbar  sind. 

20  Die  Stäbe  12  und  13  schließen  paarweise  etwa 
dreieckige  Zwischenräume  14  ein,  deren  Spitze  am 
Knotenstück  11  liegt  und  die  über  ihre  Gesamter- 
streckung  offen  und  frei  von  Querstreben  sind.  Die 
Winkel  zwischen  den  Stäben  12,  13  können  gleich 

25  oder  gruppenweise  unterschiedlich  sein,  um  die 
Anzahl  der  Stäbe  12,  13  in  Abhängigkeit  von  der 
vorhandenen  Eigenhaardichte  zu  variieren.  Ein  grö- 
ßerer  Winkel  zwischen  zwei  Stäben  13a,  13b  ist  in 
der  Nasenebene  am  Hinterkopfbereich  des  Träger- 

30  teils  10  vorgesehen,  wodurch  eine  Lücke  15  in 
dem  Kranz  von  Stäben  12,  13  entsteht.  Diese  Lük- 
ke  15  bewirkt,  daß  der  Haarteilträger  den  Kopf 
durch  Stäbe  ungehindert  nach  hinten  neigen  kann 
(Fig.  2). 

35  Jeder  Stab  12,  13  und  das  Knotenstück  11 
sind  auf  ihrer  dem  Kopf  des  Benutzers  abgewand- 
ten  Fläche  mit  Haaren  20  besetzt,  die  beliebig 
eingefärbt  und/oder  gewellt  sein  können  (Fig.  1A). 
Der  Haarteil  120  wird  so  auf  den  Kopf  des  Benut- 

40  zers  von  hinten  her  aufgeschoben,  daß  die  freien 
stumpfen  Enden  der  Stäbe  12,  13  über  die  Kopf- 
haut  gleiten,  bis  das  Knotenstück  11  gegen  den 
Hinterkopf  anliegt.  Sodann  wird  gegen  den  Haaran- 
satz,  also  im  Bereich  der  freien  Enden  aller  Stäbe 

45  12,  13,  ein  spitzer  Gegenstand  angesetzt,  der 
durch  jeden  dreieckigen  Zwischenraum  14  gegen 
das  Knotenstück  11  über  die  Kopfhaut  gezogen 
wird.  Dabei  werden  die  eigenen  Haare  21  (Fig.  1A) 
mühelos  herausgezogen  und  können  mit  den  Zu- 

50  satzhaaren  20  einheitlich  vermischt  werden,  so  daß 
das  dünne  Eigenhaar  21  durch  den  Haarteil  120 
aufgefüllt  und  eine  volumenreiche  Frisur  erzielt 
wird,  bei  der  auch  der  Stirnansatz  infolge  der  frei 
endenden  Stäbe  12  ein  natürliches  Erscheinungs- 

55  bild  bietet. 
Zur  Befestigung  des  Haarteiles  120  auf  dem 

Kopf  können  Haarnadeln  zwischen  den  zylindri- 
schen,  glatten  Stäben  12.  13  im  Bereich  des  Kno- 

4 
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enstückes  11  eingesteckt  werden.  Alternativ  kann 
3der  Stab  112,113  (Fig.  4)  mit  Widerhaken  16 
>esetzt  sein,  deren  Öffnungen  gegen  das  Knoten- 
itück  111  gerichtet  sind,  so  daß  beim  Herauszie- 
len  der  eigenen  Haare  mit  einem  in  Richtung  des 
'feiles  A  über  die  Kopfhaut  bewegten  Hilfsinstru- 
nent  die  Widerhaken  16  nicht  stören.  Bei  dem 
3eispiel  der  Figur  4  ist  das  Knotenstück  111  als 
:reisförmige  Platte  17  ausgebildet,  die  von  einem 
:entralen  Loch  19  durchsetzt  ist,  das  oben  und 
inten  offen  ist  und  durch  das  z.B.  eine  sogenannte 
teiternadel  drehend  in  einen  Haarknoten  auf  dem 
-linterkopf  einführbar  ist.  Reiternadeln  haben  eine 
Schraubenwendelung  und  bieten  dem  Haarteil  120 
juten  Halt  auf  dem  Kopf.  Über  den  Umfang  der 
3latte  17  sind  radial  gerichtete,  nach  außen  offene 
raschen  18  verteilt.  Jede  Tasche  18  dient  der 
clemmenden  Aufnahme  eines  angepaßten  Endes 
sines  Stabes  12,  13  oder  112,  113,  die  beliebig  aus 
Jen  Taschen  18  herausziehbar  sind.  Auf  diese 
/Veise  wird  ein  Austausch  von  Stäben  mit  unter- 
schiedlichem  Haarbesatz  ermöglicht  und  der  Haar- 
eil  120  kann  als  Demonstrationsmodell  benutzt 
verden. 

Die  Befestigung  der  Haare  20  auf  den  Stäben 
12,  13  bzw.  112,  113  ist  in  Figuren  5  und  6 
/eranschaulicht.  Zur  Vergrößerung  der  mit  Haaren 
Desetzbaren  Oberfläche  jedes  Stabes  12,  13,  112, 
113  ist  dieser  im  Querschnitt  vorzugsweise  halb- 
•und  mit  nach  außen  gewandter  Rundung  gestaltet, 
wie  in  Figuren  5  und  6  unter  Bezugnahme  auf  Stab 
12  gezeigt  ist.  Der  Stab  12  ist  gemäß  Figur  5  auf 
seiner  halbkreisförmigen  Außenfläche  über  die  ge- 
samte  Länge  mit  längeren  und/oder  kürzeren  Haa- 
-en  20  beklebt  oder  verschweißt. 

In  Figur  6  ist  Stab  12  längsgeteilt  und  in  den 
Klemmspalt  12a  sind  Haare  20  eingeklemmt.  Die 
oeiden  Längshälften  des  Stabes  12  werden  an- 
schließend  haftfest  miteinander  verbunden. 

Während  bei  dem  Beispiel  der  Figuren  1  bis  3 
und  4  das  Knotenstück  11  bzw.  111  eine  kreisför- 
mige  Platte  war,  ist  das  Knotenstück  30  des  Trä- 
gerteils  100  gemäß  Figuren  7  bis  10  als  länglicher 
Riegel  gestaltet,  dessen  Längsachse  in  der  Ebene 
der  Ohren  des  Haarteilträgers  verläuft.  Das  längli- 
che  Knotenstück  30  bildet  die  im  oberen  Teil  des 
Hinterkopfes  plazierte  Scheitelzone,  von  der  Stäbe 
31,  32,  33  ringsrum  ausgehen,  die  so  gebogen 
sind,  daß  der  Trägerteil  100  ein  korbartiges  Gebil- 
de  darstellt,  das  den  Kopf  passend  aufnimmt.  Da 
die  Stäbe  31,  32,  33  federelastisch  sind,  paßt  ein 
Träger  teil  100  auf  unterschiedlichste  Formen  und 
Größen  von  Köpfen.  Die  langgestreckte  Form  des 
Knotenstückes  30  macht  es  möglich,  die  vorderen 
Stäbe  31  und  die  hinteren  Stäbe  33  so  von  dem 
Knotenstück  30  ausgehen  zu  lassen,  daß  sie  größt- 
enteils  zueinander  parallel  verlaufen  und  die  Zwi- 
schenräume  34  am  oberen  Ende  etwa  gleiche  Brei- 

te  wie  am  unteren  enae  naoen.  uio  veimeiuuny 
von  spitzen  Ecken  erleichtert  das  Hindurchziehen 
des  Eigenlaares  zwischen  den  Stäben.  Die  den 
beiden  Enden  des  Knotenstückes  30  zugeordneten 

5  vorderen  Stäbe  31a  sind  zusätzlich  zu  ihrer  Wöl- 
bung  zur  Anpassung  an  die  Kopfform  in  der  Ebene 
der  Kopffläche  mindestens  einmal  gebogen,  wo- 
durch  sich  eine  natürliche  Anpassung  des  Verlau- 
fes  der  Haare  des  Haarteiles  an  eine  Frisur  errei- 

o  chen  läßt.  Die  seitliclen  Stäbe  32  und  die  endseiti- 
gen  Stäbe  33  können  ebenfalls  in  der  Ebene  des 
Kopfes  gebogen  sein.  Ein  Ausschnitt  35  am  unter- 
en  Rand  der  hinteren  Stäbe  33  vermeidet  eine 
Behinderung  des  Haarteilträgers  beim  Nachhinten- 

5  legen  des  Kopfes. 
Das  Knotenstück  30,  das  mit  den  Stäben  31, 

32,  33  einstückig  als  Spritzgußteil  gefertigt  sein 
kann,  hat  in  der  Mitte  einen  Längsschlitz  36,  der 
als  Durchlaß  für  Haarnadeln  oder  dergleichen  dient, 

>o  die  in  einen  unterhalb  des  Kopfstückes  30  gefloch- 
tenen  Haarknoten  eingesteckt  werden  und  den  Trä- 
gerteil  100  gegen  Verrutschen  sichern. 

Die  Stäbe  31,  32,  33  haben  bei  dem  gezeich- 
neten  Beispiel  kreisförmigen  Querschnitt.  Anstatt 

?5  wie  in  Figuren  5  und  6  gezeigt,  direkt  mit  Haaren 
besetzt  zu  sein,  befinden  sich  die  Haare  auf  flexi- 
blen  Schläuchen  40,  vorzugsweise  aus  glasklarem 
Kunststoff  material,  die  reibungsschlüssig  auf  die 
Stäbe  31  ,  32,  33  aufschiebbar  sind  und  sich  durch 

so  ihre  Flexibilität  der  Form  der  Stä  be  anpassen.  Die 
Länge  jedes  Schlauches  40  entspricht  der  Länge 
des  Stabes  31  ,  32,  33,  für  den  er  bestimmt  ist.  Zur 
sicheren  Verbindung  der  Stäbe  31  ,  32,  33  mit  den 
Schläuchen  40  sind  die  Schläuche  40  auf  ihrer  mit 

35  Haaren  besetzten  äußeren  Seite  an  einem  Ende 
mit  einem  Loch  versehen,  das  beim  Aufschieben 
des  Schlauches  40  auf  einen  Stab  einen  Stift  41 
aufnimmt,  der  von  den  Stäben  31,  32,  33  im  Be- 
reich  des  Knotenstückes  30  aufragt  (Fig.  11).  Wenn 

40  der  Trägerteil  100  mit  den  Schläuchen  40  zur 
Demonstration  von  Haartönungsfarben  benutzt  wer- 
den  soll,  entfallen  Sicherungsmittel,  damit  die 
Schläuche  von  den  Stäben  31,  32,  33  leicht  ab- 
ziehbar  sind. 

45  Um  die  Fläche  für  den  Haarbesatz  auf  den 
Schläuchen  40  möglichst  groß  zu  machen,  sind  sie 
-  wie  die  Endansicht  der  Anordnung  nach  Fig.  1  1 
zeigt  -  flachgedrückt,  so  daß  sie  zwar  den  Stab  31  , 
32,  33  mit  kreisförmigem  Querschnitt  aufnehmen 

so  können,  jedoch  diesen  an  zwei  parallelen  Seiten 
überragen.  Im  übrigen  ist  diese  Form  günstig,  weil 
eine  gute  Anlage  gegen  die  Kopfhaut  erreicht  wird 
und  die  Haare  der  Kopfhaut  nähergebracht  werden. 

Ein  flexibler  Schlauch  40  mit  flachgedrücktem 
55  Querschnitt  oder  ein  flexibler  Schlauch  40a  (Fig.  12) 

mit  kreisförmigem  Querschnitt  ist  in  seiner  Wand 
mit  einer  geraden  Reihe  45  von  Löchern  46  verse- 
hen,  zwischen  denen  Zwischenstege  47  vorhanden 
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sind.  Mit  Hilfe  einer  Knüpfnadel  werden  durch  die 
Löcher  46  Büschel  von  Haaren  22  gezogen  und  an 
den  Zwischenstegen  47  jeweils  festgeknüpft.  Die 
Dichte  des  Haarbesatzes  hängt  von  der  Breite  der 
Stege  47,  d.h.  von  dem  gegenseitigen  Abstand  der 
Löcher  46,  ab.  Diese  Befestigungsart  ist  haltbar. 
Außerdem  erleichtert  sie  Reparaturen  durch  einfa- 
chen  Ersatz  von  Haarbüscheln  22. 

Ansprüche 

1.  Haarteil  mit  einem  kopfkalottenförmigen  Trä- 
gerteil  für  Haare,  der  aus  gewölbten  Stegen  be- 
steht, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Trägerteil  (10) 
als  Korb  aus  frei  endenden  Stäben  (12,13)  ausge- 
bildet  ist,  die  von  einer  Scheitelzone  ausgehen  und 
paarweise  einen  Zwischenraum  (14)  begrenzen, 
der  sich  unterbrechungslos  bis  zum  freien  Ende 
der  Stäbe  (12.13)  erstreckt. 

2.  Haarteil  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Scheitelzone 
ein  Knotenstück  (11)  aufweist,  von  dem  die  Stäbe 
(12;13)  sternförmig  ausgehen. 

3.  Haarteil  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Scheitelzone 
ein  Knotenstück  (30)  aufweist,  das  quer  über  den 
Trägerteil  (100)  verläuft  und  von  dem  die  Stäbe 
(31  ,  32,  33)  etwa  parallel  zueinander  ausgehen. 

4.  Haarteil  nach  Anspruch  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Außenflächen 
der  Stäbe  (12,13)  direkt  mit  Haaren  besetzt  sind. 

5.  Haarteil  nach  Anspruch  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  mindestens  einige 
der  Stäbe  (112,113)  an  wenigstens  einem  Längs- 
rand  Widerhaken  (16)  aufweisen,  deren  Öffnungen 
dem  Knotenpunkt  (111)  zugewandt  sind. 

6.  Haarteil  nach  einem  der  Ansprüche  2  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  mindestens  einige 
der  Stäbe  (112.113)  mit  dem  Knotenstück  (111) 
lösbar  verbindbar  sind. 

7.  Haarteil  nach  einem  der  vorangegangenen 
Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Haare  an  mit 
den  Stäben  (31,  32,  33)  verbindbaren  Haltern  befe- 
stigt  sind. 

8.  Haarteil  nach  Anspruch  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Halter  aus  fle- 
xiblen  Schläuchen  (40;40a)  bestehen,  die  auf  die 
Stäbe  (31,  32,  33)  aufsteckbar  sind. 

9.  Haarteil  nach  Anspruch  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schläuche  (40) 
abgeflacht  sind  und  die  Haare  (20)  von  ihrer  äuße- 
ren  Flachseite  ausgehen. 

10.  Haarteil  nach  Anspruch  8  oder  9, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  jeder  Schlauch 
(40a)  mit  mindestens  einer  geraden  Reihe  (45)  von 

Löchern  (46)  und  Zwischenstegen  (47)  versehen  ist 
und  daß  an  den  Zwischenstegen  (47)  Haarbüschel 
(22)  festgeknüpft  sind. 

11.  Haarteil  nach  einem  der  Ansprüche  7  bis 
5  10, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schläuche 
(40;40a)  gleich  lang  oder  länger  als  die  Stäbe  (31, 
32,  33)  sind,  auf  die  sie  aufgesteckt  sind. 
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